
Vaduz/ Samstag den 31. Januar 
1925 ^ 59. Jahrgang ^ Tie. 9 

Erscheint wöchentlich zweimal, 
je Mittwoch anh Gamstag. 

M r  das In l and ,  dt» Schweiz. Oesterreich und Deutsch-
M t S l *  W Sr.  1 0 . -  halbjähMch g r .  6 . - ,  okrteljährlich Fr. 2.50, 
a«< itbriae Ausland mit entsprechendem Portozuschlag. Postamtltch 

btstellt Z0 Up. Zuschlag. 
Vt«t<u«i»>vbühr:  im I n l a n d  dt« stebenspalttge Petitze-lle 10 Rp., 

Ausland IS ftp.; Reklamen da« Doppelte. 
Telephon: Vaduz Nr.  43, Au ( S t . G . )  Nr .  100 

Protokoll 
über die Sitzung des Landtages 

vom 4. November 1924. 
(Fortsetzung.) 

P r ä s i d e n t :  Was die Leute raoitjtl -sagen 
würden, i i ö »  wi r  heute mit -nein stimmen «wür-

i-den. Wohin ibia-nm das Vertrauen g-ehe. Mit 
I Politik mache man >kein«e Straße. Der B a u  
der Straße ifei schon- zu' w-eit vo-rgeschritten. Wir 

j müssen «heute >bie K-otisecpiiieinzen Ziehen -u-nb den 
! Bau zu Ende führen. Es gehe nicht an, etwas 
- h-alb M machen «undl dann -d-avo«n zu laufen. 
j M a  t t :  Nachdem der Bau der Straße schon 
! 1919 beschlossen worden sei, bleibe u n s  heute 
! nichts anderes liiibriig, als die Straße zu vo-llen-
den. Die S t r a f e  'feti einigen ^«berländischen Ge­
meinden zum Vorteil'. Wenn die un-tevVndi-
schen Mgeo-rdn-eten heute mit J a  _ piimimen-, 

[ möchte er  daran doch die Bitte lk-nüpsen, daß 
auch die oberlän-d-is-chen Abgeordneten mit J a  
istimmen, wenn ein Projekt Mr das  Umterlan-d 
M r  Bchand«lu«ng -komme, wie juirn Beispiel die 
RietenbwlässeruNK «oder die Stvaß-envevbvöite-
rung nach Rujggell. Matt Ifräigt weiter, wie e s  
sich mit faeirti Ri-etent-wäss-eru-ngs-proje>kt «ver-

-.haillte. 
? R e g i e r « u n . g s - v e r - t r e t e r :  Nach einem 
0Sch«teiibe« des Ingenieurs Fußenegger in Bve-
!.genz werde das Projekt voraussichtlich bis 
/Ende Dezember «fertiggestellt sein. 

W a  l s e  r :  E r  verlstöhe Matt. -Es sei seilbst-
-veriständl-ichj, daß das Unterland a>m Stmtzen-
bau wicht das gleiche Interesse habe, wie die 
-oberliändischen Gemeinden, -eibe-n-so selb-stver-
stündlich ifieii -aiber a«uch, daß iman auch -eimeim 
Projekte für das  Unterband beiftimm-en werde, 
wenn sich die Notwendigkeit ergebe. — Der  
erste Projektant sei «übrigens an der «verif-ehlten 
Traoe nicht allein schuW. Aus einem Bericht 
der Ortsv-o«rstehung Trie«s-enberg ans dem Jahre 
1919 Ifei .festzustellen, daß diese damals mit dem 
ersten Projekte einVerstanden Mwesen sei. 
Heute lasse sich niun der Straßenbau wicht mehr 
aus der Welt «schasse-n. Unten -und oben habe 
man begonnen und nun müsse 'eben die Mitte 
auch noch> •gemocht werden. 

B'ü che -l - Ruggell-: E r  sei auch der Ansicht, 
daß heute nichts anderes übrig bleibe, «als vor-
wärts zu machen. Was -mit der Straßenver­
breiterung nach Ruggell sei? 

P r ä s i d e n t :  E r  schlage die Fassung sol­
lenden Beschlusses -vor: 

„Der Landtag, nach Kennt nisn-ahme eignes 
Berichtes der Finanz«k-ommi«fsion «und Ein-
sichtnahme in die Proje-ktsaikt-en, angesichts 
der bisher auifgewen'deten Kolsten und des 
vorgeschrittenen -Dt-and-es der Arbeiten, nach 
-gewaiteter Diskussion beischließt: E s  wird -im 
Sinne der Landtag-sbeis-chMsse vom 16. April 
1919 u-nd 2. August 1919 beschlossen, den 

'Tri-esenberger Straßenbau zu Ende Zu 
ren nnd -den «hiöfür notwendigen -Kredit ton 
Rahmen jener Bchchlüsse.zu berbilligen. Die-
iser Belschilu-ß ist -nicht ein solcher, der unter 
Art. 66 iber Söenfofjiung ifällt, -weil e r  nu r  in 
Ausf«ühru-ng der seinerzeit vom Landtage ge-
ifoßiten Be«schl«üsse gesaßt wurde." 

W-a ch t e r sr-ägt, ob man nicht den -Schluß-
s-atz weglassen 'wollte. 

W a!l s e r,: E r  würde den Schlußsatz dem An-
trage nicht beifügen. 

W '0 l!f i «n g e r : Für die Arbeiten sollen nur 
Liechtenlsteiner -in Betracht -kommen. 

W ä c h t e r :  Man «kö-n-ne diese Bedingung 
hier nicht -ansügen. 

W a l s e  r spricht >eben!falls z«u diesem Gegen-
istan-d-e. 

l a  r>0ig,ig : Auchanderswo^be-kommen Aus-
«Händler «Keine staatliche Arbeit. 

P r ä s i - d e n t :  Es wäre auch die Ba-u>ko-m-
imiifsicin n-eu z«u bestellen. 

-Gaß!«ne r :  Zuerst soll die Kernsvage abge­
klärt «werd-en. 

W-a-ls e r :  Geam-et-er Schäidl-er soll «als Pro-
j-e-kts-versasser der Ba«u«k-o!mm>i«ssio-n -angehören. 

(Schluß folgt.) 
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Bericht aus den Regierungssitzungen. 
1. Das 'Initiativlbegehren des AuguMn Ma--

rogg -und Mitunterzeichner aulf Herabsetzung 
d-er Erwerbsisteuer «wird Zur Kenntnis gen-om-
men u.Nld' das  Begehren «erlautbart. 

2. Einer Partei in Vaduz wird e-in>e Kon^es-
sion z-u-m Betriebe einer Lederindustrie erteilt. 

3. Die Po!stabrech>wuing- ifiür 1924 mit einem 
Betriebss-a-ld-o zu <L-un>sten >per 31,784.99 Fran-
-Ken «wird ZU!r Kenntnis lgen-om-men. 

4. Der Bericht der Landes-Grundver-Kehrs^ 
!komi!ssio>.̂  «wird lZ-ur Ken-ntnis genommen. 

5. Die Anisch>a>fflU!Ng Von Warn-ungstaifÄn: Ge-
ischwindlig-k-eitsa-nWben ifür die Auto-mabile, 
wird belschbosfen. 

6. Das Gesuch einier Partei in 2riefen um die 
Bewillig-u-Nlg Zum Handel mit Flasch-enbier wird 
atzgew-ielsen. 

7. Die Statuten der «liechtensteinischen Treu-
handban'k A.-G. i-n Bad-u.z werden genehmigt. 

8. Gegen die Umitrielbe der Gesellsch-ast ernster 
MbeHovscher werden .polizeiliche Maßnahmen 
iget rossen. 

9. Zwei Parteien «werden wegen Ue«bertre-
tung der Fahrordnung bestrast. 

10. Das- Gutachten d-es Ing. Bäsch.sNachlsolger 
vo>n L. Küristeiner)  ̂ 'im Zürich wegen Lawena-
wer>k>baiu soll in Druck-gelegt werd-en. 

Berkehrsvevbesserung. 
Ab 3. Feibruar 1925 wird der erste Po!stauto-

«Kurs VadiUZ--Sch,aon nach- Buchs ausgedehnt, 
mit e-inem svüheren Abgang ab VaduZ «um 25 
Minuten {uim 6.35 statt 6.50, Rückcku-nst von 
Buchs- in Sch«aan «um 7 Uhr nrnb Fortsetzung 
nach dem Unter- und Oberland nach dem bis-
herigen Fahrplan. Durch die EinWhru-ng dieser 
Jwischensahrt nach Buchs gelangen die a«m Vo-r-
abenl^ in Buchs eingegangenen Postsendungen 
schon u-m 7 Uhr nach Schaan (bisher 10.12), um 
7.50 nach Eschen -(bisher 19.5-5), um '8.35 -Uhr 
nach Vaduz >(bisher 16.40), um 8.46 Uhr nach 
Triefen .(bisher 12.25) lund «um 9.05 nach Ba«l-
zers (bisher 12.4-5). Unmittelbar a n  diese Wer-" 
bindung «an>schließ>enb isi-ndet «überall ein>e Ber-
tragung im ganzen- Bestellgebiet statt. — I n  
Eschen, N-endeln, Mauren, SchaanwaD, Triesen 
«und Palgers wird a m  Nachmittag eine Aweite 
Bertvagung eingesührt. I n  Badug -wird die 
Zweinml-ige Austragung au!f Alten«bach, Mittel-
donf u-nd- .Rüt'i ausiged-chnt. Scha-an be«> lyt schon 
bisher im- ganzen« Dorfgebiet Zw-eimalige Ber-
tmgung. — Zwischen Badu.z und Schaan wird 
ein Boten«kurs ein«ge>legt, AbjFa-ny in Vaduz >u«m 
16.20 Uhr (bei Verwendung ein>es Velos en-t° 
sprechend später), mit Anschluß au«f den um 
17.11 Uhr von -Schiaan nach Buchs abgehenden 
Schnellzulg und «mit Verbindung gleichen 
Abends nach «St. Gallen, ©hiur, Jülich, Basel, 
Gens, Ehiasso. Aus d-em Rückweg nimmt der 
Bote die Brichpost nach -Vaduz mit, mit An-
«Kunst in lVwd-ug u m  17.-55 Uhr '(«bei Verwendung 
eines Velos >en tspreche-nd-, srüher), die bisher erist 
um 1.^35 nach Baiduz gelangte. Unmittel-bar an 
diesen Posteinigang .findet die Zweite ^Austra-
gung.unter Verwendung einer Aiushilifskralst 
statt. 

Ausschuß-Sitzung vom Bauernverein. 
(Eingeis.) Die -am letzten Sonntag im „Engel" 

in Vaduz tagende Sitzung des Ausschusses war  
von Z'irka 25 Mann besucht Als erster Punkt 
-aus der Tagesordn-un!g stand die p-l-anilerte L-an-
desauÄstelbung «im Herbist 1925. Der Borsitze-nd-e 
referierte über den bis  jetzt getroGe-nen Stand 
der Vorarbeiten der Ausstellung. Die anschlie­
ßende Dis«luiissio-n -wurde zahlreich benutzt. Be-
sonders «wurde der Viehausstelliung lebhastes 
Interesse entgegengebracht. Z-ur weliteren Be-
sprechwng in der A-us«stellungsangel-egen-heit 
«wurde eine Komm-üssi-on, bestehend aus  Peter 
Büchel, Lehrer Meier, Ä>!auren, Franz Verling, 
Vad-uz, Her-man-n Ki-n-d«lie u-nib Fritz 
sen, bestimmt. 

Unter den .freien Anträgen wurde von Mit-
'gliedern die !stattges-undene ne-u>e Bod-en-ein-
schätzu-ng ifür zut hachi befunden. Es «passe dies 
nicht recht z-u der l-etztjährigen Herabsetzung d-er 
Erwerbsjsteuer anm ein Drittel, wenn der 
Steuera-ussall nuvm-ehr aus d-er Landlwirtschast 
•loiftic. Auch d'iie von den Arbeitern eingeleitete 
Initiative wegen neuerlicher Herabsetzung der 
Erwerbssteuer wurde «lebhast besprochen. Be­

nehmen enrg«g«n: die nächstgelegenen Postämter, dl« 
des vollsblat tes in Vaduz, in d«r Schweiz auch i»t» 

vuchdrückeret Ail (Rheintal).  
Einsendungen stnd an die Schnftleitung, Anzeigen und Gelder an  

die Verwaltung des Vollsblattes in Vaduz einzusenden. 
Jnseratenannahme durch die Verwaltung des Liechtensteiner Voll«» 
blattes in Vaduz. Buchdruckerei Au und Schweiz«r°Ännoncen A.-G. 

St .  Gallen, bis  jeweils Mon taa  und -Donnerstag abends. 

Nuttz Trie-

«sonders wurde erörtert, daß die d«anmllgen Re-
.ferenten mit Pros. Landman-n.an d«er Spitze, 
on-läßlich der Einführung des neuen Steuer-
gesetz-es a u s d r ü c k l i c h  und zu w i e d e r - -
«ho«lten M a l e n  b e t a n t e n ,  «man solle 
n i e  vom Prozentsatz, a-lsa lx> Promille Ber-
m«ögensiste«uer u-nd 3 Pvozen«t Erwerbssteuer ab-
«weichen, -dies sei die Grundlage des Steuer-
geifetzes. Heute, nach Zwei Iahren  seit Einsüh--
vung des neuen Steuergesetzes wird wieder 
eine Initiative -eingeleitet, >we-IÄ>-e nur  mehr die 
Halste -der anif-änglichen Erwerbssteuer vorsieiht. 
Die hieraus re>su>l-tierende Auswirkung aus d'ie 
Beisitzenden >kann sich jeder vorstellen. 

Schließlich einigte man  sich darüber, daß a«uch 
-vom Ba-u-ernstÄide a u s  Sch-ritte «untern̂ c-m-m-e-n 
werden 'sollten; die eine Herabsetzung der Ber-
mögenssteuer «bezwecken. 

Triesenborg» (Einges.)! Ptraßenbau. Die 
Wahrheit bringt Haß! .^s>>^cm^man «us dem 
d-em Ei.ngeis<vM 'desÄriieMvbMerW^ibers in  
Nr. 7 der „L. N." erblicken, sonst «kannte man-
nicht isioilchie -Schlagworte, Verdrehungen «und 
«ulniwahre Au!fstell«un>gen «in «ein>e Zeitung «schrei-
ben. „L. 'R."-Schreiber, e s  wird dir wohl auch 
n«och bvkannt sein, daß anno 1922 a n  der Stra--
ßenvinie nach Ionabodien vom -Cichh.o-Igtobe-l «bis 
a n  d«e-n süristl. Privatbesitz .von -feiten der Ge­
meinde eine größere Arbeit gemacht wurde mit  
einem Ko!steno«ujflwand- A r  Gemeinde «und Land 
von- 2000 Fr., w e i l c h e s  f e  tz-t d«u rch d- ie  
A b ü n d e r « u n g  « d i e s e r  S t r a ß e  g a r  
n icht - m e h r i n  B e t r a c h t  b o m m  t. Kann 
man denn das  nichit a l s  Luxus «bez«eichnen, soil-
ches Vo-rgehen «bei der heutigen Finanz l-age. 
Und «was sagjst du  .zudem im Scmmevha-u zu 
dieser Dvppelstmße, welche ja >kau«m 15 big 
20 Meter -obeinander 300 Meter «lang geführt 
.wird', «welches ich ipiir einen Mehrkosten von 
30—40,000 Fr. erachte. Freund, «kann man 
«denn das nicht -auch -als Luxus, «bezeichnen. 

J a ,  man darf sich Awar «nichit wundern -ob die-
s-e<m Stvaßenhergang, wenn man leinen Blick in 
das heiutiige -liechtensteinische Regiment -hinein­
wirst. Da «kann man sagen, daß der Maj-or 
«und einige Flügelmänner den Sitz in Triesen-
!berg?Jonabo>den haben und diese sprechen, wir  
wollen diese -Stra-ß-e so >lmd sie «muß vom Som-
mech-au a u s  in geroder Richtung nach Jona-
>bo>d-eni gem-achjt werden,, «kosie .sie, «was sie.wolle. 
Daß .jetzt «wir Walliser Gemeinde- und- Staats-
steuern bezahlen.müssen, daß uns die Olhren 
«knappen, da  gegen diese Patrioten ganz «leicht 
darüber hinweg.' 

Ich mächte -noch a n  jenen bilderreichen 
„L. N."°-Schreiber die Frage stellen und zwar, 
«weil ich nur die Elementarschule genossen habe, 
•ob d-er ehemalige -verstärkte Gemeinderat, we-l-
cher die 9000 Fran-Ken Extrabeitrag bewilligte, 
zur -Straßenabänd-evung im SommeHa-u die 
gesetzl«ich«e JusammenjstelVung au«f>wies? 

Der  Erbe in der Verbannung. 
Bon Eonftance M. L e P l a st r i e r .  

Deutsch von H. M. o. Lama. 
—O— (Nachdruck verbot.) 

(Fortsetzung.) 
„Sieh," sagte sie, indem sie aus eine schnee-

.weiße Blume aus de-m noch freien Platze zeigte. 
»Ich habe noch ein paar gefunden; ist es nicht 

ein gutes Borzeichen?" 
| „Wieso? Was soll das?" 
' „Stephanotis'. An jenem Tage — du weißt, 
welchen ich meine — hatte ich ihm morgens 
eine gegeben, da er, mir ein wahrer S i r  Gala-
-had und würdig schien, eine so reine, weiße 
Blüte zu tragen. Und am Nachmittag in der 
Bibliothek, riß ich sie ihm vom Rocke, weil ich 
ihn sür einen Elenden und Unwürdigen hielt. 
Es sind noch einige Zweige und ich will sie für 
ihn aufbewahren, falls er nicht zu Tisch 
.kommt. Ich möchte sie ihm gern selbst geben 
können,- er wird verstehen, was ich meme." 

Indem «sie ihm in dieser Weise z u r e d - e t e ,  
hosste sie seine gedrückte Stimmung zu heben 
und den ängstlichen Ausdruck aus  seinem Ge-
sichte zu verscheuchen; aber entweder hörte er 

nicht, »der wenn schon, verstand -er -sie wohl 
nicht oder -wollte sie nicht verstehen. Sein ver-
ändertes Wesen beunruhigte sie und mit Ban-
«gen bemerkte sie, wie e r  während der ganzen 
Mahlzeit nachdenklich aus den beeren Platz zu 
seiner Rechten «starrte, alle Speisen unberührt 
auf dem Teller liegen- ließ und bei dem gering-
isten Laute emporfuhr. I h r e  Besorgnis wuchs 
noch, als  e r  sich nachher sogar weigerte, zur 
Ruhe zu gehen, obwohl er d-erselben so sehr 
bedurfte. 

„Nein," wehrte er ruhig, aber dach so be-
stimmt ab, daß -sie nicht wagte, ihn weiter zu 
nötigen, „ich will hier sein und ihn -empfangen, 
zu weilcher Stunde -er -auch -kommen «mag. Der 
-letzte Zug trifft -nicht vor eis Uhr ein. Meinen 
Brief kann er erst nachher erhalten -und — da-
her nicht vor Mitternacht hier sein. Ich werde 
mich aus die Ruhebank in der Borhalle legen. 
Aen-gstige dich meinetwegen nicht, Estelle, ich 
bin -ein alter Seemann und kann überall schl-a-
fen." 

Doch -als die -anderen sich zurückgezogen hat­
ten .und e s  ringsum still geworden war, schien 
die Einsa-mkeit und das Schweigen- gleich einer 
schweren Last sich aus ihn zu legen: e r  sand 

keine Ruhe, wanderte aus einem Zimmer ins 
and-er-e und schilich schließlich hinaus in das 
obere Stockwerk, um noch einmal z-'u sehen, 
-ob alles für seinen Sohn -bereit sei; dach dort 
empfand e r  das Schweigen nur  nach drücken-
der und sein überreiztes Gehirn las in dem 
«stu-mmen Bildnisse der Mutter eine harte 'An-
-klage, einen Vorwurf in den Augen, die auf 
ihn herniederblickten. 

So  «erließ John Daly denn das Gemach wie-
d-er und wandte sich der Vemn-d-a zu, wo eine 
erfrischende Kühle ihn umwehte und der Wind 
ihm den schwachen Dust der Blumenbeete und 
den stärkeren der Organenblüten zusührtö. 

Kein Mond- schien und so leuchteten denn die 
Sterne in ihrem vollen Glänze, aber Daly, dem 
von Gewissensbissen Gepeinigten, ward jeder 
Lichtschimmer zum rachesprühenden Auge und 
ruhelos zog -er sich wieder in das  Dunkel des 
Haus-es zurück. 

I n  die Biblioth-ek zurückgekehrt, öffnete er 
eine kleine, sonst nie -berührte Schublade seines 
Schreibtisches und nahm einen vergilbten Brief 
heraus. Wie war es möglich gewesen, daß er 
je d-ie-fe Worte ohne Rührung hatte lesen kön­
nen! Ja, hier stand das Urteil, das ihm vor 

wenigen Monaten- in England wieder in den 
S inn  «gekommen -war: „Gott tue a n  dir, wie 
du <m -meinem Sohne tust." 

Ehrfurchtsvoll legte Daly d-en Brief wieder 
weg und -nach -eine-m Augenblicke des Zaud-erns 
entnahm er derselben Schublade einen Rosen-
Kranz, den Rosenkrainz, d-en e r  selbst aus die 
Bitte der Sterbenden hin „sür Stephan" von 
den toten Fingern genommen hatte. E r  büßte 
ihn und wollte ihn aus seinen gewohnten Platz 
zurücklegen, a-ls er, -einem plötzlichen Gedanben 
sorgend, ihn in die Tasche «steckte. 

Vom langen, inneren Kampfe ermüdet, legte 
er sich wieder in der Vorhalle nieder, das Ge-
ficht der offenen Türe zugewendet, Äber wie 
sehr e r  auch wünschte, wach zu bleiben, schlum­
merte e r  endlich doch s-est ein. Und so .fand -ihn 
früh am Morgen seine Gattin. Leise holte sie 
eine Decke und breitete -sie vorsichtig über ihn, 
um -ihn nicht z-u wecken. Als ihr Blick dabei 
auf sein -abgehärmtes Gesicht siel, erwachte von 
neuem ein zärtliches Mitgefühl in ihr, und trotz 
des Mißtones, der .plätzlich sich zwischen ihnen 
erhoben- hatte, sühlte sie «sich jetzt -mehr a ls  je 
in der langen Zeit ihres Zusammenlebens zu 
ihm hingezogen. 


